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dern wesentlichen Stücken hat das prosaische Serbien dem
klassischen Hellas längst den Rang abgelaufen.

§ 6. Russisch-türkische Verwicklungen.

Der liebenswürdige Kaiser Alexander I., eine bieg¬
same weibliche Seele, suchte nach Napoleons Sturz der
Gründer einer neuen, wahrhaft christlichen Politik zu
werden; er griff es aber damit ungeschickt an. So her¬
untergekommen die Finanzen seines unangreifbaren Landes
waren, willigte er doch in keinerlei Verminderung des un¬
geheuren Heeres und drückte durch dieser, Militärstaat be¬
drohlich auf seine Nachbarn. Im Innern ward eine Zeit¬
lang durch Bibelverbreitung für die Bilduug der Massen
Manches gethan, auch durch Zulassung protestantischer
Missionen und deutscher Auswanderer in die südlichen
Gebiete einiges Licht geworfen. Die Aufhebung der Leib¬
eigenschaft aber beschränkte sich auf die Ostseeprovinzen.
— Dem unglücklichen Polen gab Alexander 1815 eine
Verfassung, die freisinnig genug war, aber von einem ab¬
soluten Monarchen kaum ausgeführt werden konnte, wenn
er nicht Rußland mit einet1 ähnlichen beglückte. Letzteres
lag wirklich in des Kaisers Sinn; denn als er 1818 den
ersten polnischen Reichstag eröffnete, hoffte er „mit Got¬
tes Hilfe diese freien Einrichtungen auf alle [eine Laude
auszudehnen." Aber nun wurde fein Agent Kotzebne
(S. 7) getödtet; und die südeuropäischen Revolutionen
brachten ihm eine ungemessene Furcht vor dem Geist des
Umsturzes bei, welche Metteruich schlau ausbeutete. Die
altrussische Partei erhob sich mit Macht und stürzte den
aufgeklärten Cultniinister Galizin. Von Freiheit war
bald nirgends mehr die Rede, außer in den geheimen
Gesellschaften, welche sich zumeist uuter den Polen bilde¬
ten, einem Volk, das „nur im Aufstand lebt und sich be¬
greift," 1823 aber auch unter russischen Ossizieren, welche
die Vereinigung der acht Slavenvölker anstrebten.

Als sich die Griechen erhoben, drängte die Armee zum


